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Tools für Remote-Zugriff
ohne Lizenzschmerz
TeamViewer ist dir zu teuer, zu überladen oder einfach nur nervig? Willkommen
im Club. Denn wer 2024 noch blind auf die Fernwartungs-Dino-Software setzt,
hat den Markt nicht verstanden. Es gibt haufenweise Freeware-Alternativen,
die nicht nur kostenlos, sondern auch schneller, schlanker und technisch
smarter sind – wenn man weiß, wo man suchen muss. Dieser Artikel zeigt dir
die besten Tools für Remote-Zugriff, ohne dass du deine Seele (oder dein
Budget) an TeamViewer verkaufst.

Warum TeamViewer nicht mehr die einzige Lösung für Remote-Zugriff ist
Die besten Freeware-Alternativen zu TeamViewer im direkten Vergleich
Technische Unterschiede: Verschlüsselung, Protokolle, Performance
Welche Tools sich für Privatanwender, Admins und Support-Teams eignen
Plattformunabhängigkeit: Windows, macOS, Linux, Android & iOS
Wie sicher sind Remote Access Tools wirklich? (Spoiler: Manche gar
nicht)
Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Einrichtung von AnyDesk, RustDesk &
Co.
Was du beim Port-Forwarding, NAT und Firewalls beachten musst
Remote-Zugriff über Browser: WebRTC trifft auf IT-Support 2.0
Fazit: Welche Freeware-Tools TeamViewer technisch (und ethisch)
überlegen sind

Warum nach einer TeamViewer-
Alternative suchen?
(Stichwort: Lizenzpolitik,
Bloatware, Datenschutz)
TeamViewer war einst ein Synonym für Remote-Zugriff – wie Tempo für
Taschentücher. Doch das war einmal. Heute steht der Name eher für aufgeblähte
Software, aggressive Lizenzmodelle und Datenschutzfragen, die mehr Fragen
aufwerfen als beantworten. Wer TeamViewer regelmäßig nutzt, kennt das Drama:
Lizenzverstöße, obwohl man das Tool nur privat nutzt, Verbindungsabbrüche,
invasive Updates und eine UI, die aussieht, als hätte man sie 2012 im
WinForms-Editor zusammengeschustert.

Und dann ist da noch der Datenschutz. TeamViewer sitzt in Deutschland – was
eigentlich gut ist. Doch bei näherem Hinsehen wird klar: Die Verbindungsdaten
laufen über zentrale Server, das Logging ist umfangreich, und bei
kommerzieller Nutzung wird sofort die Lizenzpeitsche gezückt. Für Unternehmen



mit sensiblen Daten oder Admins, die auf Sicherheit setzen, ist das ein No-
Go.

Hinzu kommt: Die Software ist schlichtweg fett geworden. Über 200 MB
Installationsgröße, Hintergrunddienste, die sich tief ins System graben, und
eine Performance, die bei schlechter Verbindung eher an Daumenkino erinnert
als an flüssigen Remote-Zugriff. Kurz: Es gibt technische und ethische
Gründe, sich nach einer Alternative umzusehen – und zwar dringend.

Zum Glück gibt es sie: Freeware-Tools, die sich auf das Wesentliche
konzentrieren – Remote-Verbindung aufbauen, Bildschirm teilen, Geräte
fernsteuern. Ohne Lizenzterror, ohne Cloud-Zwang, ohne Bloat. Und ja, viele
davon sind sogar Open Source.

Die besten Freeware-
Alternativen zu TeamViewer im
Vergleich
Die Suche nach der besten Freeware Alternative zu TeamViewer endet nicht bei
„irgendwas Kostenloses“. Es geht um Sicherheit, Geschwindigkeit, Plattform-
Support, Verschlüsselung und Usability. Hier sind die Top-Kandidaten, die
technisch liefern und dich nichts kosten – außer ein bisschen Setup-Zeit.

RustDesk: Die wohl spannendste Open Source Alternative. Peer-to-Peer-
Verbindungen, selbst gehosteter Server möglich, End-to-End
Verschlüsselung. Kein Login-Zwang, keine Cloud-Abhängigkeit.
AnyDesk: Kostenlos für private Nutzung, extrem performant dank DeskRT-
Codecs, läuft auf allen Plattformen. Kommerziell aber kostenpflichtig.
DWService: Webbasierter Zugriff über Browser, keine lokale
Softwareinstallation notwendig. Ideal für schnellen Support ohne Setup.
Chrome Remote Desktop: Minimalistisch, integriert in den Google-Kosmos.
Gut für einfache Fernwartung, aber limitiert in Funktionen.
Remmina: Für Linux-User ein Must-have. Unterstützt RDP, VNC, NX, X2Go
und SSH – perfekt für Admins & DevOps.

RustDesk ist dabei der Shooting Star: Komplett kostenlos, quelloffen und mit
der Möglichkeit, das Relay- und Rendezvous-Server-Backend selbst zu hosten.
Wer Kontrolle über seine Daten will, kommt an RustDesk nicht vorbei. Die
Performance ist beeindruckend, die Einrichtung simpel – und es gibt Apps für
Windows, macOS, Linux, Android und iOS.

AnyDesk ist dagegen der Performance-König – mit einem proprietären Codec, der
selbst bei niedriger Bandbreite stabile Verbindungen liefert. Für
Privatanwender kostenlos, für kommerzielle Nutzung aber kostenpflichtig.
Trotzdem: Wer TeamViewer ersetzen will und auf Performance setzt, findet hier
eine solide Lösung.

DWService und Chrome Remote Desktop sind eher für den schnellen Zugriff



gedacht – wenn es mal eben schnell ein Bildschirm sein muss. DWService
punktet mit Web-Zugriff und minimalem Setup, Chrome hingegen mit Google-
Integration. Aber Achtung: Beide sind funktional limitiert.

Technische Unterschiede:
Verschlüsselung, Protokolle
und Remote Architecture
Wer sich mit Remote-Access-Tools beschäftigt, muss wissen, was unter der
Haube passiert. Die Unterschiede liegen in der Art, wie Verbindungen
aufgebaut, verschlüsselt und geroutet werden. Und genau hier trennt sich die
Spreu vom Weizen.

TeamViewer und AnyDesk nutzen eigene Server-Infrastrukturen als Relay-
Instanzen. Das bedeutet: Auch wenn du eine Verbindung zum Rechner nebenan
aufbaust, geht der Traffic über deren Server. Das ist bequem – aber
datenschutztechnisch fragwürdig. RustDesk dagegen ermöglicht echte Peer-to-
Peer-Verbindungen – mit der Option, Relay-Server selbst zu betreiben.

Verschlüsselung ist bei allen ernstzunehmenden Tools Standard – aber nicht
immer gleich gut. Während AnyDesk und RustDesk auf End-to-End-Verschlüsselung
(E2EE) setzen, ist bei Chrome Remote Desktop unklar, wie tief Google mitlesen
könnte. DWService verschlüsselt ebenfalls, aber der Quellcode ist nicht
vollständig offen – ein potenzielles Risiko.

Protokollseitig setzen die Tools auf unterschiedliche Technologien: RDP, VNC,
WebRTC, eigene Codecs. Remmina ist ein Paradebeispiel für Protokoll-
Flexibilität. Wer mehrere Systeme administriert, kommt um RDP (Windows), VNC
(plattformübergreifend), SSH (Linux/Unix) und ggf. NX/X2Go nicht herum.
RustDesk nutzt eine eigene Implementierung auf Basis von QUIC – was es extrem
performant und NAT-freundlich macht.

Remote Access einrichten:
Schritt-für-Schritt mit
RustDesk & AnyDesk
Die Theorie ist schön, aber jetzt wird’s praktisch. So richtest du die zwei
besten Freeware-Alternativen zu TeamViewer ein – ohne dass du dafür ein
Netzwerk-Engineering-Studium brauchst.



RustDesk Einrichtung:
Download der App von rustdesk.com – für alle Plattformen verfügbar
Starten – keine Installation notwendig (portable App)
Die App zeigt eine ID und ein Passwort – diese einfach an den Gegenpart
weitergeben
Für maximale Sicherheit: eigenen Relay-Server einrichten (Docker-Image
vorhanden)
Optional: Port-Forwarding oder VPN-Konfiguration für direkte Peer-to-
Peer-Verbindung

AnyDesk Einrichtung:
Download von anydesk.com – ebenfalls plattformübergreifend
Start der App – ebenfalls portable
AnyDesk-ID teilen oder Link generieren
Verbindung bestätigen – optional mit Passwort-Vergabe für unattended
Access
Performance-Optionen wie Qualität, Bildrate oder Clipboard-Freigabe
anpassen

Beide Tools sind innerhalb von 2 Minuten einsatzbereit. Kein Lizenzkey, keine
Registrierung, keine Cloud-Zwangsjacke. Und das Beste: Die Performance ist in
beiden Fällen mindestens auf TeamViewer-Niveau – oft sogar besser.

Sicherheit beim Remote-
Zugriff: Was wirklich zählt
Remote-Zugriff klingt nach Convenience – ist aber ein potenzieller Albtraum
für IT-Security. Wer Remote Access Tools nutzt, öffnet Tür und Tor für
Missbrauch – wenn er nicht weiß, was er tut. Deshalb: Sicherheit ist kein
Bonus, sondern Pflicht.

Wichtigste Regel: Niemals Tools nutzen, die keine Verschlüsselung bieten oder
deren Herkunft zweifelhaft ist. Finger weg von obskuren Tools aus unbekannten
Quellen – besonders im Windows-Umfeld. RustDesk und Remmina sind Open Source
– der Code ist prüfbar. AnyDesk ist zwar Closed Source, aber etabliert und
mit klarer Verschlüsselung (TLS 1.2, RSA 2048).

Vermeide Remote-Zugriff über offene Ports ohne Firewall oder VPN. Port-
Forwarding muss korrekt abgesichert sein – inklusive IP-Filter, Fail2Ban
und/oder Reverse Proxy mit Authentifizierung. Wer auf Nummer sicher gehen
will, setzt auf ZeroTier oder Tailscale als Layer-2-Overlay-Netzwerk für
sichere Verbindungen.

Zwei-Faktor-Authentifizierung (2FA), starke Passwörter, Sitzungsaufzeichnung
und Logging sind ebenfalls essenziell. Besonders bei kommerziellem Einsatz
muss nachvollziehbar sein, wer wann worauf zugegriffen hat – sonst gibt’s

https://rustdesk.com
https://anydesk.com


Ärger mit der DSGVO oder schlimmer: mit dem Kunden.

Fazit: TeamViewer war gestern
– die Zukunft gehört smarteren
Tools
Wer 2024 noch auf TeamViewer schwört, hat entweder zu viel Geld oder zu wenig
Ahnung. Es gibt Freeware Alternativen zu TeamViewer, die technisch überlegen,
datenschutzfreundlicher und einfacher zu bedienen sind. RustDesk, AnyDesk,
Remmina oder DWService liefern genau das, was du brauchst: Remote-Zugriff
ohne Bullshit.

Ob du Admin bist, Supporter oder einfach nur deine Eltern bei der
Druckerinstallation retten willst – du brauchst keine überladene, teure
Software mit Cloud-Zwang und Lizenzdrama. Du brauchst Tools, die
funktionieren, sicher sind und dir die Kontrolle geben. Und genau die gibt’s.
Kostenlos. Sofort. Ohne TeamViewer.


